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 Wir warten. Auf dass der Pegel Rheinhalle Basel 

um neun Zentimeter sinken möge. Der Himmel ist 

strahlend blau, weit und breit sind keine Regen- 

güsse angesagt. Aber der Rhein scheint sich nicht da-

rum zu scheren. Immer noch steht er bei 6 Metern 

und 29 Zentimetern. Kapitän Eberhard Calluy checkt 

jede halbe Stunde die Pegelstände auf dem Teletext 

und ruft die Basler Hafenbehörde an. 

125 Meter Stahl mit einer Ladekapazität von 3465 

Tonnen liegen am Ufer des Rheins in Kleinhüningen, 

in der Industriezone von Basel. Der Öltanker «Demis» 

muss eine Ladung Diesel in Birsfelden abliefern, wo-

Bis zum letzten Tropfen
Pegelstand, Schleusen und Brücken: Mit einem 125 Meter langen Öltanker den Rhein 
zu befahren, erfordert Geschick und Erfahrung. Und dazu auch noch jede Menge Geduld. 
Ein Erlebnisbericht über eine Tankerfahrt von Basel nach Bottrop.

TEXT SIBYLLE VEIGL // FOTOGRAFIE ROBERT HUBER

Eindrücklicher An-
blick: Der 125 Meter 
lange Öltanker 
«Demis» auf dem 
Rhein unterwegs 
flussabwärts. 
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So kommt der Treibstoff  ins Land 
Gut 60 Prozent des Energiebedarfs in der  

Schweiz werden mit Erdölprodukten gesichert. 

Das sind zwölf Millionen Tonnen, die jährlich  

auf dem Rhein, in Pipelines, auf Schienen oder 

auf der Strasse in die Schweiz transportiert  

werden. Auf dem Rhein werden zwischen 25  

und 30 Prozent davon geliefert, vorab aus den 

Häfen in Holland und den Raffinerien entlang  

des Rheins. Der Fluss gilt als sicherer und günsti-

ger Transportweg, die bezahlten Preise für  

die Lieferung sind aber stark vom Pegelstand des 

Rheins und der Nachfrage nach Transportkapa-

zitäten abhängig. In den Rheintankern werden 

nur verarbeitete Erdölprodukte verschifft. Das 

Rohöl hingegen fliesst in Pipelines von den För-

derstätten Nordafrikas über Genua und Marseille 

in die beiden Schweizer Raffinerien Collombey 

und Cressier. Auf der Strasse erfolgt die Feinver-

teilung von den Raffinerien und den Lagern in 

Birsfelden. Weniger als zehn Prozent des Treib-

stoffbedarfs werden mit Camions importiert. 

Immer bedeutender wird aber die Eisenbahn als 

Transportmittel: Rund 20 Prozent der eingeführ-

ten Treibstoffe kommen auf der Schiene in die 

Schweiz.
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für er durch Basel fahren muss. Und weil er grösser  

als die meisten anderen Rheinschiffe ist, sind  

die Rheinbrücken eine besondere Herausforderung. 

Der Wasserstand des Rheins muss deshalb für die-

ses Schiff gemäss Vorschrift bei 6,20 Metern oder 

darunter liegen. Jetzt ist es bereits halb sechs, und 

die Zeit wird langsam knapp, denn ab 21 Uhr ist die 

Durchfahrt für Frachtschiffe ganz gesperrt. Und der 

nächste Auftrag wartet bereits. Gut 500 Kilometer 

rheinabwärts ins Ruhrgebiet wird es gehen und ab 

Duisburg noch ein Stück in den Rhein-Herne-Kanal 

hinein, bis in der BP-Raffinerie bei Gelsenkirchen die 

nächste Ladung Diesel für die Schweiz getankt wer-

den kann. Dies bedeutet eine Reise von zwei Tagen 

– wenn der Rhein es gut mit dem Schiff meint. 

Ein Schiff für die ganze Familie

Dennoch gilt der Fluss als perfekter Transportweg. Ein 

Viertel bis ein Drittel der in der Schweiz verbrauchten 

Erdölprodukte, vorab Diesel, Benzin oder Heizöl, wer-

den mit Tankern bei deutschen oder holländischen 

Raffinerien geholt. Die «Demis» ist eines der grössten 

und modernsten Schiffe unter den Tankern und mit 

ihrer doppelhülligen Bauweise eines der sichersten. 

Ein Öltanker dieser Dimension ist aber kein Schiff, 

das zu lange am Ufer festgetaut sein darf, wenn es 

rentieren soll. An Bord der «Demis» lebt und arbeitet 

die Familie Calluy aus Melsele in Belgien: Eberhard 

ist Kapitän, Schiffseigner und ein knapp 50-jähriger 

belgischer Genussmensch, der schon in siebter Gene-

ration auf dem Rhein fährt. Vera ist seine energische 

und lebensfrohe Frau mit Kapitänspatent. Sohn Mike 

hat mit seinen 22 Jahren zwar manchmal noch Flau-

sen im Kopf, ist aber als Co-Kapitän schon mit allen 

Rheinwassern gewaschen und bekommt in zwei Jah-

ren seinen eigenen Tanker. Seine Freundin Sarah hat 

vor einem Jahr ihren Beruf als Coiffeuse an den Nagel 

gehängt und ist aufs Schiff gezogen. Und dann sind da 

noch die zwei polnischen Matrosen Bogdan und Pjo-

tr. Ihr Schiff, die «Demis», haben Eberhard und Vera 

nach den Anfangsbuchstaben der Namen ihrer Kinder  

Debbie, Mike und Sven getauft. 

Der Rhein lässt sich bis zum nächsten Morgen Zeit, 

bis er seinen Pegel etwas zurücknimmt. Dolf kommt 

an Bord, mit Glatze und buschigem Schnurrbart. Er ist 

der Lotse, der den Tanker durch die Stadt zirkeln muss. 

Auf der Kommandobrücke hört man vom Motor nur 

ein leises Schnurren. «Da habt ihr euch ein gutes Schiff 

ausgesucht», sagt Dolf zu Eberhard und Mike. Und 

witzelt: «Ich habe auch ein Dieselauto zu Hause, ich 

könnte noch ein paar Liter gebrauchen.» Wohl wis-

send, dass mit den 2,4 Millionen Litern Diesel, die in 

den Tanks sind, ein ganzes Dorf ein Jahr lang Auto 

fahren könnte. «Aber eines muss ich sagen: Einen 

Fehler darfst du nicht machen bei dieser Grösse des 

Schiffs.» Dolf peilt bei jeder Brücke einen konkreten 

Punkt an. Sonst könnte die Strömung das Schiff an 

den Brückenpfeiler drängen.

Schleusen sind für Fortgeschrittene

An der Schleuse Birsfelden beginnt die Feinarbeit, 

und Mike übernimmt wieder das Steuer: Das Schiff ist 

11,45 Meter breit, die Schleuse 11,90 Meter. Mike ist 

in seinem Element. Locker, aber konzentriert nimmt 

er auf dem Stuhl Platz. Er steuert mit Hilfe von zwei 

Kameras, die links und rechts den Abstand zwischen 

Schiff und Wand zeigen. Der Schleusenwärter ist 

per Funk mit dem Schiff verbunden: «Mit dem Kopf 

stehst du gut, mit dem Arsch musst du noch gewal-

tig backbord», warnt er. Mike spricht abwechselnd 

Deutsch mit dem Schleusenwärter und ein seltsam 

Schleusen-

fahrten sind 

Feinarbeit: 

Einige Schleu-

sen sind nur 

einen halben 

Meter breiter 

als das Schiff. 

Kapitän Eberhard Calluy (links, am Telefon) und 

Sohn Mike (am Steuer) auf der Kommandobrücke. 

New Superb ante portas Am 12. September 2008 findet die Markteinführung des New Superb statt. «Der  

Luxus, auf nichts zu verzichten», beginnt bereits ab 35 500 Franken für den 1.8 TSI 160 PS Comfort. Das 

Topmodell V6 3.6 FSI Elegance mit 260 PS, 4x4 und sportlichem Direktschaltgetriebe (DSG) gibt es ab 

50 900 Franken. Attraktives Roomster Family-Paket Die beliebtesten Zusatzoptionen wie zum Beispiel 

das grosse Panorama-Glasdach wurden beim Roomster zu preislich attraktiven Family-Paketen zusammengeschnürt: 

Der Paket-Preisvorteil beträgt je nach Modell-Variante bis zu 1020 Franken. Alle vier Modellvarianten (Style, Magic, Elegance,  

Scout) sind in allen Motorisierungen mit dem attraktiven Family-Paket bestellbar. www.skoda.ch
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anmutendes Englisch mit dem polnischen Matrosen 

Bogdan. «Mit der Zeit haben wir einen eigenen Dia-

lekt entwickelt», sagt er. Dolf geht nach der Schleuse 

von Bord und radelt mit seinem Velo wieder zurück 

nach Basel, zum nächsten Schiff. Die grossen Tank-

lager kommen nach der nächsten Flussbiegung. Pet-

roplus, Vopak, Avia und BP, das Ziel der «Demis». 

Bis die leistungsstarken Pumpen die 2,4 Millionen 

Liter Diesel aus den zwölf Tanks, sechs backbord und 

sechs steuerbord, gepumpt haben, dauert es etwa 

vier Stunden. Die Matrosen vertreiben sich die Zeit, 

indem sie versuchen, sich spasseshalber gegenseitig 

ins Wasser zu werfen. Bogdan ist schon seit acht Jah-

ren an Bord, seine Frau und seine zwei Kinder leben 

in Polen. Heute sei er etwas «koppig», dickköpfig, 

sagt Vera. «Wenn er nicht will, dann will er nicht.» 

Jedes Jahr sage er, dass er das Schiff wechsle, und 

doch bleibt er immer wieder da. Sein Matrosenkolle-

ge Pjotr ist erst seit Anfang Juni 2008 mit dabei.

Im Moment sei es ruhig auf dem Fluss, sagt Vera. Die 

Gesellschaften würden warten, bis der Ölpreis fällt, 

zudem sei keine Heizsaison. Das könne aber in zwei 

Tagen schon wieder ganz anders aussehen. Eber-

hard bekommt für die Lieferung einer Tonne Diesel, 

also für 1350 Liter, etwa 25 Franken. Pro Liter Die-

sel macht das Transportkosten von 1,8 Rappen. Die 

Transportpreise seien viel zu niedrig, sagt Eberhard. 

Allein der Treibstoff, den das Schiff selbst braucht, 

frisst heute fast die Hälfte der Einnahmen weg;  

früher lag dieser Anteil noch bei 15 Prozent.

24 Stunden nonstop

Die Ladung ist gelöscht, und Mike wendet in einem 

eleganten Schwung den Tanker wie einen stählernen 

Zeiger; der Fluss ist hier kaum breiter, als das Schiff 

lang ist. Es geht endlich talabwärts, wie es im Schiff-

fahrtsjargon heisst. Wieder Diesel holen. Eberhard 

fährt gerne Diesel, denn dieser Treibstoff ist unge-

fährlich zu transportieren, im Gegensatz zu Benzin, 

wo sich explosive Dämpfe entwickeln können – gera-

de in den entleerten Tanks.

Das Schiff fährt ohne Pause 24 Stunden am Tag, und 

am nächsten Morgen passieren wir bereits Rheinkilo-

meter 332 – sind also 332 Kilometer vom Bodensee 

entfernt. Die letzte von insgesamt elf Schleusen liegt 

vor uns: Iffezheim. Eberhard hat nachts neun Schleu-

sen hinter sich gebracht, mit Hilfe von Radar und 

Kameras. Neuburg am Rhein und Karlsruhe gleiten 

vorbei. Die Landschaft wird ruhig, für die belgischen 

Habitués schon fast eintönig. Sie freuen sich auf das 

«Gebirche», wie Eberhard es nennt, und meinen  

die Rheinstrecke zwischen Rüdesheim/Bingen und 

Koblenz. Denn diese Passage wird wieder alle navi-

gatorischen Steuerkünste erfordern.

Doch noch ist der Rhein breit und träge. Vera und  

Sarah legen sich in ihren Liegestühlen aufs Deck, neben 

die Rohre des Tankers. Eberhard schläft nun, und Mike 

steuert. Die Arbeitsteilung an Bord muss klar sein – und 

in diesem Fall ist sie traditionell: Die Frauen sind für  

den Haushalt zuständig. Der Wohnbereich am Heck des 

Schiffes ist klimatisiert und lässt keinen Komfort ver-

missen. Ein konstanter Überdruck in den Wohnräumen 

und der Steuerkabine lässt den leichten Geruch von 

Heizöl nicht eindringen, der einem draussen aus den 

Antriebsmaschinen des Tankers um die Nase weht. 

Die gefährlichste Stelle im Rhein

Für die Calluys sind die Ortschaften am Rhein schon 

längst nur noch Zahlen: Remagen ist Rheinkilometer 

633, Duisburg, wo wir in den Rhein-Erne-Kanal bie-

gen werden, Rheinkilometer 780. 
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Matrose Pjotr (links) und Kapitän Eberhard legen mit 

dem Tanker «Demis» in Birsfelden an. 

Um unter Brücken 

durch zufahren, 

wird der Komman-

dostand ganz  

aufs Deck gesenkt. 

Der Kapitän blickt 

beim Steuern aus 

der Dachluke.

Wer bestimmt den Ölpreis?
Es gibt Ölhändler und Ölhändler. Die zu den  

Lagerhäusern Aarau gehörende Oel-Pool AG 

kauft und verkauft realen Treibstoff. Mit so-

genanntem Papieröl von der Börse sichert sie 

nur Preisrisiken ab. Der hohe Ölpreis habe  

ihm zumindest keine goldenen Zeiten beschert, 

sagt Bernhard Maurer, Leiter Trading und Direk-

tionsmitglied bei der Oel-Pool AG. Die Margen 

seien fix, nicht prozentual. Warum der Ölpreis  

so hoch ist? «Genau wissen tut es niemand, 

man kann nur eine Meinung haben», sagt er. 

Selbstverständlich sei die weltweit steigende 

Nachfrage daran schuld, aber vor allem auch  

die Spekulanten, die mit weiter steigenden  

Rohstoffpreisen rechneten. «Es hat noch für 

Jahrzehnte genug Öl weltweit, obwohl die 

Nachfrage steigt.» Doch man stellt sich auf 

andere Zeiten ein. Maurer sieht eine Kon -

solidierung der Branche und gleichzeitig eine 

Diversifizierung in andere Geschäftsbereiche. 

«Denn eines ist sicher, der Umstieg auf andere 

Energieträger ist langfristig unausweichlich.»

60 Jahre Sportwagen Porsche feiert Jubiläum: Vor genau 60 Jahren wurde der Grundstein für das familien-

geführte Industrie-Unternehmen gelegt, dessen Aufstieg aus bescheidenen Anfängen zum bedeutendsten Sport-

wagenhersteller der Welt damals sicher niemand vorherzusagen gewagt hätte. Neuer Porsche 911 Carrera (S) 

sparsamer und stärker Komplett neu entwickelte Boxermotoren mit Benzin-Direkteinspritzung und das erste 

Porsche-Doppelkupplungsgetriebe (PDK) für den Einsatz in einem Serien-Sportwagen sind zwei wesentliche Highlights der neu-

en Generation des Porsche 911 Carrera. Die Erstausrüstung mit diesen beiden Technologien erfolgt in den Modellen Porsche 

Carrera und Porsche Carrera S sowohl im Coupé als auch im Cabriolet. www.porsche.ch
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Die Loreley ist Rheinkilometer 555. Ein bewaldeter, 

132 Meter hoher und sagenumwobener Felsen, um 

den sich der Rhein drängt, an dieser Stelle nur 113 

Meter breit und 25 Meter tief. Der Sage nach sass 

die Nixe Loreley auf dem Felsen, kämmte ihr langes 

blondes Haar mit einem goldenen Kamm und lockte 

die Rheinschiffer mit ihrem wunderschönen Gesang 

an. Diese vergassen darob die gefährliche Strömung 

und die Felsenriffe, und ihre Boote zerschellten. 

Man glaubt es fast. Der Fluss hat es in sich. Strömun-

gen, Untiefen, schmale Fahrrinnen und enge Kurven, 

wo man nicht sieht, ob ein Schiff entgegenkommt. 

«Viele Schiffe fahren hier nachts gar nicht durch», 

sagt Eberhard. Und auch von Mike erfordert dies 

höchste Konzentration. 

Am nächsten Morgen ist Duisburg erreicht, gut  

zwei Tage nachdem die «Demis» in Birsfelden ihr 

Gut abgeladen hat. Jetzt braucht sie mehr Tiefgang, 

um unter den noch vor uns liegenden Brücken des 

Rhein-Herne-Kanals durchzukommen. Im Hafenbe-

cken zieht sie deshalb erst Ballastwasser, wie Mike 

Ölhändler arbeiten vernetzt
Ölhändler arbeiten in einem Netzwerk 

von Lieferanten, Reedereien, Schiffseig-

nern und Lagerbetreibern. So ist etwa die 

Oel-Pool AG, ein Unternehmen, das zur 

Gruppe Lagerhäuser Aarau gehört, unter 

anderem für die Versorgung der Tankstel-

len Ruedi Rüssel zuständig. Den Treibstoff 

bestellt sie bei einem Raffineur oder bei  

einer Mineralölgesellschaft. Den Schiffs-

transport organisiert die Oel-Pool AG mit 

einem Reeder, der wiederum mehrere 

Schiffe betreut, die ihm nicht unbedingt 

gehören müssen. Das Tankschiff «Demis» 

beispielsweise wird vom Reeder Roger 

Mehlin von der Pamina Tankschifffahrt 

gemanagt.
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VW Caddy: Nutzfahrzeug des Jahres Erneut gewann der VW Caddy die von drei deutschen Fachzeitschriften 

durchgeführte Leserwahl «Die besten Nutzfahrzeuge 2008». 71,5 Prozent aller Leser kürten den beliebten Trans-

porter zum Sieger. Er erreichte damit das beste Einzelergebnis aller zur Wahl stehenden Fahrzeugbaureihen. Der 

VW T5 ist ein Champion Mit seinem Ladevolumen und bedürfnisorientierten Modellen ist der VW T5 der wahre 

Champion für KMU. Das Sondermodell VW T5 Champion bietet mit Radio/CD, Dieselpartikelfilter und Zentralverriegelung einen 

echten Preisvorteil von bis zu 3400 Franken. Erhältlich ist der VW T5 Champion ab sofort als Kastenwagen, als Pritschen-Wagen 

oder als Chassis-Kabine. www.vw-nutzfahrzeuge.ch

Nach der Haus-

haltsarbeit legen 

sich Sarah (links) 

und Vera mit  

ihren Liegestüh-

len aufs Deck.

es ausdrückt. Und auch dann noch wird die Kom-

mandobrücke ganz aufs Deck gesenkt, sogar Dach 

und Fenster können heruntergelassen werden. Mike 

muss seinen Kopf aus der Dachluke halten, wenn er 

etwas sehen will.

Bottrop ist nach zwei Stunden Fahrt erreicht. Die 

«Demis» legt an, das Ballastwasser wird in spezielle 

Auffangbecken abgepumpt. Bis zum letzten Tropfen, 

denn für die nächste Ladung Diesel gilt: So viel, wie  

in Bottrop in den Tank kommt, so viel wird in Basel 

wieder gelöscht. Bis zum letzten Tropfen.              

Wettbewerb: 

Der Rhein ruft:  AMAG RETAIL verlost in Zusam-
menarbeit mit Oel-Pool AG und Pamina Tankschiff-
fahrt GmbH eine Fahrt auf  einem Binnentanker 
für zwei Personen ab Basel flussabwärts. Sie haben 

ein Zimmer mit Doppelbett. Was Sie brauchen:  
ein bisschen Abenteuerlust und Flexibilität. Da die 
Fahrzeiten eines Tankers nur bedingt planbar  
sind, kann Datum und Abfahrtszeit erst ein paar  
Tage im Voraus genannt werden, ebenso der Ziel- 
 hafen (im Ruhrgebiet oder Rotterdam). Die Fahrt 
wird zwei bis drei Tage dauern und ein Wochen- 
ende einschliessen. Die Rückreise erfolgt per Zug  
2. Klasse je nach Destination bis Basel. Die Reise  
ist innerhalb eines Jahres ab Datum der Verlosung 
ein lösbar.

Und so gehts: Unten sehen Sie einen kleinen Ausschnitt aus einem 

Bild aus diesem Magazin. Finden Sie heraus, um welches Bild es 

sich dabei handelt und auf welcher Seite es sich befindet. Teil- 

nehmen können Sie mit der Antwortkarte,  

die Sie in der hinteren Umschlagklappe 

des Magazins finden, oder online im Inter-

net. Wir wünschen Ihnen viel Spass beim  

Suchen und viel Glück bei der Verlosung!

Online am Wettbewerb teilnehmen:  
www.retail.amag.ch 

WWW

Eine Fahrt auf einem 
Binnentankschiff zu 
gewinnen 


